
Besprechungen

NEeIN, Festen und Brauchtum berichtet wırd oriffen hervorgehobene und spezifisch geprag-
Dadurch ergıbt sıch der dynamıiısche Charakter ede VO  } der Gottesherrschaft oılt 1m
dieses Teils; ıcht 1L1UT Fakten und Daten, auch Sinn Jesu „als spezifische Explikation der ede
Abläute un Entwicklungen, WwI1e das Wachsen VO Ott D begreiten“ (15) Damırt wırd das
der Dıaspora, kommen 1in den Blick Die Dar- Verhältnis VO „geheiligt werde deıin Name  C
stellung der jüdıschen Selbstverwaltung, der nıd „deın Reich komme“ eindeutig und uUu11l-

Parteıen und der antirömischen Bewegung mıißverständliıch „Dreh- nıd Angelpunkt
($ und 210 1St allerdings recht knapp, Zu WUHSGCEO: Überlegungen“ (39) 4aUus der Priori-

tat des erstien VOT dem zweıten bestimmt: „Dieeıl schablonenhaft, und äfßt fast vollständig
dıe Frage vermissen, W as diese Parteienland- Art, in der Jesus VO der Gottesherrschaft
schaft und Gerichtsbarkeit tür esus und seine spricht, erklärt sıch AaUus$s der Art, W 1Ce VO  $

Entwicklung bedeutet haben mussen. Dıie (Gott spricht“ (59) Daraus folgt um Beispiel,
Phariısäer kommen Zut WE  9 ihr politischer da{fß Jesus die Freude CGottes bringt, weıl CJOt=
Einflu{fß wiırd unterschätzt und die uUtesSLa- Les Freude Jesu Freude 1st 25 .) In be-
mentliche Polemik S1E schnell als treiender Motivfolge wırd bıs hin ZUrTr Feıin-
nachösterliche Verzeichnung qualifiziert. Hıer desliebe das Christentum 1n seiner Eıgenart
und auch 1mM zweıten Teil tehlt dıe Reflexion VO  — Jesus her erklärt 28—-31). abe und Lilie
der Rolle, die das Volk selbst, die „AMMME ha- S82 F Maulbeerfeigenbaum un Sentkorn
aretz“”, spielt. Ferner wiırd die Trennung des 34 ff.), Gebet l'lxd Glaube werden EX1ISteN-
Christentums OIn Judentum ($ 10,2) als tiell nd zugleich befreiend-kritisch interpre-
solche nıcht reflektiert und damıt nıcht als mC» tiert.
chichtlicher Proze(ß ertfafßt: S1E wırd lediglıch In einer vielleicht verkürzten Gegenüber-
konstatiert und recht undeutlich vorausgesetzt. stellung ON Naherwartung und Ott wıird

Der zweıte eıl erhellt die soz1i0-kulturelle eiıne radikale Gegenwartseschatologie ach Lk
Situation der Zeıt Jesu. Er berichtet ber Wäh- 11,20 und 17A20 VEILrtTETLCN, dıe Posıition VO  3

un Gewicht, die Zahl der Jersusalemer Perrin tast vollständig übernommen („weıt-
Einwohner, dıe Priesterschaft, die soz1ale hın gleichgerichtete Intention“, L03, A 3) Die
Schichtung, Tempel- und 5Synagogengottes- SOgeNAaANNTEN „Terminworte“ werden als nach-
dienst, heidnisches Kultwesen 1mM Römerrei österlich-menschliches Produkt entschar (54)
un vieles andere mehr dıe Auseinandersetzung MIt Lohfink im

Das Buch eignet sıch nıcht 1Ur für Theolo- Nachtrag 1St tast unverständlich (54 f_.), die
yiestudenten; CS kann allen empfohlen WeIiI- Abwertung VO Gräßer aufßerst auftfällig
den,; die nach einer Zzut lesbaren, übersicht- (6 f Dazu kommt eine Verhältnisbestim-
lıchen, spannend geschriebenen Intormation INUNg VO Altem Testament und Gott, durch
ber die Umwelt Jesu suchen. Feneberg S die Gnade antıjüdisch verstanden vgl (3O0t-

tesherrschaft als Gabe, 44—49 un: die Rolle
Israels ıcht entsprechend wırd Die
Tora erscheint tast 1LUFr negatıVv, der Antı-TRILLING, Woltgang: Die Botschafl Jesu, Ex-

egetische Orıjentierungen. Freiburg: Herder judaiısmus 1n Mt DE wırd mM1t Kümmel als
1978 K} Kart. 16,80 inner-neutestamentliches „Aufgeben des Jau-

„Von welchem Punkt AUS 1St die Botschaft ens  < (92) durch eın dem Liebesgebot VeEI-

Jesu begreifen, beurteilen, lıegt die pflichtetes Christentum, ıcht als innerJüdısche
Mıtte, VO  e} der AaUuUs sıch das (Ganze entfaltet, Konfliktsituation gedeutet. Auch durch die

1st der magnetische Kern, der alles Interpretation der Herrenworte 1n der Dıidache
menhält un VO  3 dem Aus sıch das Bild ord- (76 H 9 be1 akobus (78 fl 9 be1 Paulus 80—83
net?“ (20) Dieser „Frageort: 1St nach Trilling und bei Matrthäus 84 f.) werden die Herren-
„das Verhältnis zwıschen der Kunde VO  3 Ott aufgewertet, ındem die TIora abgewer-
un VO der Gottesherrschaft be1 Jesus” (10) teTt wıird Paulus predigt w1e Jesus ' die Liebe
Die VO'  5 Jesus gegenüber anderen Heilsbe- Die Frage; WAas enn anders predigen soll;
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als Jude un Hillelit den Heiden VeIr- sicherlich EXILrem einseit1g. Der existentielle
Charakter seiner Ausführungen jedoch, derkündıgt, wırd nıcht yesehen. Dementsprechend

wird die Sachkritik Neuen Testament 1m Hiıntergrund einer ständıgen Auseinander-
SCTZUNS mMiıt einer Vielzahl anderer a-protestantischen 1nnn bejaht, deren Anwen-

dung als „umsichtig und sorgsam“” (92) CIND- mentlicher Veröffentlichungen, die VO tietem
fohlen solche eine katholische bernahme Glauben getragene Interpretation und dıe
evangelischer Dogmatik weiterhilft? Fähigkeit, diese in exegetisch-streitbarer, ber

Innerhalb der katholisch-exegetischen Liıte- auch tür den Laien verstehbarer Weise
FratLu 1St Aje Stellungnahme Trillings ZU formulieren, machen das Buch iın em Ma{fß
Verhältnıis VO  3 Gottesherrschaft nıd (zo0tt tür alle empfehlenswert. Feneberg S}

Anthropologie
SPLETT, Jörg Der Mensch Lst Person., Zur Ertrag scharfsichtiger Beobachtung Aaus, SO1M-

christlichen Rechtfertigung des Menschseins. ern lädt überdies gZENAUETEX Prüfung
Frankturt: Knecht 19785 219 Kart. 29,80 eigener Positionen un Z Auseinanderset-

Als Schlufßstein seiner anthropologischen ZUT MITt ihm e1N. Deren Kernpunkt dürfte
Reihe legt Jörg Splett diesen Band VOT, der ın seınem jer 1U knapp angesprochenen
nıcht 1Ur das „Lernziel Menschlichkeit“ Grundanliegen finden se1n, SIN einer ZEW1S-
(Frankfurt klarer bestimmt“ vgl E1) SC Spannung ZUT Tradition philosophischer
der die „unautflösbare Verbindung des Spre- Anthropologie und Ethik die Dıifterenz
chens [0)88 Menschen M1t dem Sprechen [0)8| on Vernunft un Freiheit, Natur und (Ge-
(30tt  « vgl „Konturen der Freiheit“, Frank- schıichte, Gelst und DPerson bewufßt F machen“
furt 1974, 12) 1n einem NMe6U 61l Durchgang (14) Es 1sSt dem Autor darum Y Cun, Trans-
verdeutlicht, sondern VO Ende her den Ur- Darenz und Nähe ZAHG „Ursprung“ 7 VCI-

SPrulng dieses Denkens ochmals 1n wıeder mitteln 2U6 D, der ö8}  ur Freude befreit“
zesteigerter Zugänglichkeit enttaltet. Splett „Dazu ber mu{(ß der Ursprung aut
111 einen Beitrag als „Rechtfertigung des uns) zugekommen se1In. Da{iß 1es hat
Menschseins“ verstanden wıissen. Er behauptet un 6r VOIN dorther immertort NCU LUL, 1St der

1Ur dem Christen SC1 wahrhaftesnıcht, Kern der christlichen Botschaft“ (214)
Menschseıin möglıch, wohl ber un das mM1t Ullrich
aller Entschiedenheit dafß CS sich gegenüber
seiner „theoretisch-praktischen Bestreitung“ FLAD-SCHNORRENBERG, Beatrıce: Der ayahre
(13) 1L11UT christlich rechtfertigen lasse Recht- Unterschied. Frau seın angeboren der
fertigung nıcht als „Zusatzbestimmung“ VCe1- gelernt? Freiburg: Herder 1978 ETO (Her-
standen, sondern als dıe „Jetzte Begründung derbüchere!l. 688.) Kart. 590
des Humanums als solchen“ (12) Nıcht zuletzt biologische Fehlintormation

Die einleitende „Grundlegung“ (23—87) be- hat AA jahrhundertelangen Abwertung der
gründet 1n dreitfachem Umgang („Miıtmensch- Frau beigetragen. Ehe VOTLT Zut 150 Jahren das
liıchkeit AaUS dem Glauben“;: „Gewissen Ernst Säugetierel entdeckt wurde, hielt INa  - die Frau
der Menschlichkeit“: „Akademischer Dienst für das Feld des männlichen „Samens‘,
der Wahrheit“) die These, die sodann 1mM da{fß eın Mädchen als Fehlform erscheinen
zweıten el 1mM Blick auf verschiedene „Fel- mufßte. Heute yzlaubt 90028  3 solcher Abwertung
der“ des Menschseins enttaltet wird „Religion durch diıe Leugnung der Minimalisierung
un Pseudoreligion“, „Menschliche Geschlecht- aller Geschlechtsunterschiede begegnen
lichkeit“, „Lebensform Ehe“, „Gehorchen 1st sollen. Hıerzu L11LU bletet die Wirtschafts-

redakteurın dermenschlich“, „An-blick des Schönen“. FAZ einen korrigierend
Hıer breitet Splett ıcht allein eınen reichen kliärenden Beıtrag. Sachlich, abwägend, NZ-
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